
•	Der	Seeausfluss	ist	einer	der	wenigen	Standorte	mit	gesundem	Äschenbestand.
•	Jedes	Kiesufer	hilft,	die	lokale	Äschenpopulation	zu	stärken.
•	Natürliche	Bachmündungen	bieten	im	Hochsommer	Rückzugsorte	mit	Frischwasser.
•	Die	Äsche,	ein	einst	sehr	beliebter	Speisefisch,	ist	heute	in	ganz	Europa	gefährdet.

Äschenpopulation von nationaler Bedeutung
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A Im	Alter	von	2-3	Jahren	
ist	die	Äsche	geschlechts-
reif.	

B Auf	 Kiesflächen	 werden	
im	 März/April	 Laichgru-
ben	geschlagen	und	die	be-
fruchteten	Eier	verdeckt.	

C Die	 3000-6000	 Eier	
pro	 Weibchen	 benötigen	
durchschnittlich	3-4	Wo-
chen	bis	zum	Schlüpfen.

D Die	 Larven	 halten	
sich	 in	 den	 ersten	 Wo-
chen	 in	 Ufernähe	 auf:		
Strömungsarme	 Zonen	
sind	 unentbehrlich	 —	
Steine	 und	 Kiesbuchten	
schaffen	 den	 benötigten	
Strömungsschatten.	

E Im	Alter	von	ca.	4	Wochen	
bilden	 sich	 die	 ersten	
Schuppen	 aus,	 die	 typi-
sche	 Pigmentzeichnung	
und	 auffällige	 Rücken-
flosse	wird	 sichtbar.	Die	
jungen	Äschen	leben	nun	
in	der	Flussmitte.	

Als	Speisefisch	war	die	Äsche	in	unserer	Region	einst	
von	grosser	Bedeutung.	Verbaute	Ufer,	 gestörter	Ge-
schiebetrieb	 und	 klimatische	 Veränderungen	 haben		
jedoch	zu	einem	massiven	Bestandesrückgang	geführt.
Die	Äsche	reagiert	sehr	empfindlich	auf	Veränderun-
gen	in	ihrer	Umwelt.	

Neben	frischem	und	sauerstoffreichem	Wasser,	sind		
flache	Kiesufer	 für	 sie	unersetzlich.	Nur	auf	 geeig-
neten	 Kiesflächen	 kann	 sich	 die	 heute	 gefährdete	
Fischart	erfolgreich	fortpflanzen.	

Die Äsche
Der Rhein bei Wagenhausen als Kinderstube



Ein	 natürliches	 Rheinufer	 ist	 wertvoll	 für	Mensch	
und	Natur.	
Wagenhausen	 trägt	 eine	 besondere	Verantwortung	
für	die	bedrohte	Äsche:	Zwischen	Rheinklingen	und	
Wagenhausen	befindet	sich	ein	Äschenlaichgebiet 
von nationaler Bedeutung.

Der	WWF	 engagiert	 sich	 für	 ein	 Revitalisierungs-
projekt	 in	 der	 Gemeinde:	 Ein	 Kiesstrand	 könn-
te	 der	 alten	und	 sanierungsbedürftigen	Ufermauer		
vorgeschüttet	werden	(sogenannte	Rollierung).	
Der	Uferweg	und	der	Schilfgürtel	werden	dabei	nicht	
verändert.
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•	Das	Rheinufer	wird	wieder	zu	einem	naturnahen	Lebensraum.
•	Die	Äsche	gewinnt	neue	Lebensräume	zur	Fortpflanzung:	Jungfische	sind	an	Flachufern	zu	Hause.
•	Für	Badegäste	wird	der	Rhein	einfacher	zugänglich.
•	Für	Kinder	ist	das	flach	auslaufende	Ufer	weniger	gefährlich.
•	Spaziergänger	freuen	sich	über	mehr	Natur	am	Rheinufer.

Vorteile eines Kiesufers

Kiesufer für Wagenhausen
Weil der Rhein uns belebt



Grundlagen und Fakten
Bleibt der Kies an Ort und Stelle?
Die	geschützten	Buchten	bei	Wagenhausen		
sind	für	eine	Kiesschüttung,	eine	sogenannte	
Rollierung,	sehr	geeignet.	Erfolgreiche	ähnliche	
Projekte	hat	das	Kraftwerk	Schaffhausen		
beispielsweise	in	Gailingen	und	Büsingen		
umgesetzt.	
Die	vorgeschlagene	Bauweise	hat	sich	seit	den	
80er	Jahren	bewährt	und	vermag	dem	starken	
Wellenschlag	durch	die	Schiffahrt	standzuhal-
ten.	Der	Kies	ist	genügend	kompakt	und	wird	
nicht	weggespült,	sofern	die	Grösse	und		
Zusammensetzung	der	Kieselsteine	richtig	ge-
wählt	sind.	Mit	einer	maximalen	Neigung	von	
1:5	absorbiert	das	Kiesufer	die	Wellenerosion	
ohne	nennenswerte	Schäden.	
Mit	Findlingen	und	Rau-
bäumen	wird	einer	
Erosion	zusätzlich	
entgegen	gewirkt.

Wer finanziert 
die Rollierung?
Nach	dem		
neuen	Gewäs-
serschutzgesetz	
müssen	Revitali-
sierungen	geplant	
und	durchgeführt	
werden.	Dafür	stehen	
Gelder	von	Kanton	und	
Bund	zur	Verfügung,	welche	sonst	andernorts	
für	Revitalisierungen	eingesetzt	werden.		
Wagenhausen	hat	eine	grosse	Chance,	jetzt	die	
Aufwertung	des	Rheinufers	anzupacken.
Der	Uferunterhalt	wird	vom	Kanton	durchge-
führt	und	finanziert.	Ein	naturnahes	Ufer	ver-
langt	eine	regelmässige	Pflege	–	diese	ist		

jedoch	auf	lange	Zeit	gesehen	eher	günsti-
ger,	als	die	aufwändige	Sanierung	der		
jetzigen	Ufermauer.

Verändert sich die 
Strömung und der 
Wasserstand? 
Das	Volumen	
des	Kieses	ist	
zu	klein,	um	eine	
merkliche	Auswir-
kung	auf	Wasserstand	
und	Strömungsgeschwin-
digkeit	zu	haben.	
Die	Hochwassergefahr	steigt	durch	die	Rollie-
rung	nicht,	da	der	Rhein	an	den	betroffenen	
Stellen	sehr	breit	ist.	

Was geschieht mit der jetzigen Ufermauer 
und dem Uferweg?
Die	Mauern	werden	nicht	abgeris-
sen	–	der	Kies	wird	der	bestehenden	
Ufermauer	vorgeschüttet.	Dadurch	
ist	auch	der	Uferweg	nicht	betroffen.	

Weiterhin	könnten	Spaziergänger	entlang	
dem	schönen	Rheinufer	flanieren	und	das	

natürliche	und	weniger	gefährliche	Flachufer	
geniessen.
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Ufer-Revitalisierung mit Kies




